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SPORT
Neues Kapitel: Basels neuer
Torhüter Marwin Hitz ist
nach einer ungewöhnlichen
Karriere erstmals in der
Schweiz im Einsatz. SEITE 18

SPORT
Kontroverse: An der
umstrittenen Fussball-WM in
Katar herrscht ein Alkohol-
verbot in den Stadien – aber
nicht für Superreiche. SEITE 19

Kantonsrätin
im Ständerat
In der Landwirtschaftszone sollen
Holzheizanlagen gebaut werden
dürfen.Dieses Anliegen griff die da-
mals neugewählte Gommiswaldner
Kantonsrätin Franziska Steiner-
Kaufmann vor knapp zwei Jahren
in ihrem ersten Vorstoss auf. Nun
weibelt die junge Mitte-Politikerin
dafür im Ständerat – und zwar ganz
erfolgreich. (wyf) REGION SEITE 5

Hof Oberkirch Kaltbrunn – jetzt
ermittelt die Staatsanwaltschaft
Die Vergewaltigungs- und Missbrauchsvorwürfe von ehemaligen Gemeindemitgliedern der Kaltbrunner Schule
Hof Oberkirch haben ein Nachspiel. Die Behörden haben ein Ermittlungsverfahren eröffnet.

von Urs Schnider

D ie Berichterstattung zu
den Vorkommnissen
rund um Hof Oberkirch
in Kaltbrunn zeigt Wir-
kung. Nachdem die

«Linth-Zeitung» in derWochenendaus-
gabe exklusiv über den Schlussbericht
der Untersuchungen schrieb und an-
dere Medien das Thema aufgenom-

men haben, schreitet jetzt die Strafbe-
hörde ein, wie es dort auf Anfrage
heisst.

«Die Staatsanwaltschaft des Kan-
tons St.Gallen hat über die Medien
Kenntnis erlangt von den Vorwürfen
betreffend die Christliche Schule Linth
sowie die Evangelische Gemeinde Hof
Oberkirch. Wir sind diesbezüglich be-
reits aktiv geworden und haben von
Amtes wegen ein entsprechendes Er-

mittlungsverfahren eingeleitet», sagt
die Medienbeauftragte Beatrice Giger.

Schwerwiegende Straftatbestände
Die Vorwürfe standen immer wieder
im Raum. Durch die Untersuchung
und die Aufarbeitung kamen nun so-
wohl psychischer, körperlicher wie
auch religiöser Missbrauch ans Tages-
licht – und es gibt von ehemaligen
Schülern auch Vorwürfe der Vergewal-

tigung und des schwersten sexuellen
Missbrauchs. Schule und Gemeinde
hatten insistiert,die Vorwürfe anzuzei-
gen. Offenbar rieten aber juristische
Berater von einer Anzeige ab (Ausgabe
vom 16. Juli).

Da es sich aber um Offizialdelikte
handelt, ist die Staatsanwaltschaft nun
aktiv geworden. Die Verantwortlichen
von CSL und EGHO begrüssen das,wie
es auf Anfrage heisst. REGION SEITE 3

Stadt rutscht ab
Erhebung zur Lebensqualität: Im Städteranking des Magazins «Bilanz» landet
Rapperswil-Jona auf Platz 24. Es sah schon besser aus. REGION SEITE 2
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Warnung vor
Energiekrise
Zwar ist die Versorgung der Schweiz
mit Strom und Gas zurzeit gesichert.
Doch imWinter könnte es eng werden.
Gründe sind Unterbrüche der Gasliefe-
rungen wegen des Ukrainekriegs sowie
das trockene Wetter in der Schweiz.
Bund und Energiebranche wappnen
sich deshalb für einen Energiemangel,
wie ihn die Schweiz seit Jahrzehnten
nicht erlebt hat. Am Mittwoch haben
sie in Bern ihre Vorkehrungen präsen-
tiert. (sda) NACHRICHTEN SEITE 15

Auf der
Erfolgswelle
Seit 1984 existiert der UHT LC
Rapperswil-Jona. Doch so erfolg-
reich wie in der zurückliegenden
Saison war der Klub noch nie. Im
Kleinfeld-Unihockey stieg die Aktiv-
mannschaft in die höchste Liga auf,
die Senioren (Ü30) wurden sogar
Schweizer Meister. Nun will der
Klub wachsen, und dafür sucht er
Spieler. (lz) SPORT SEITE 12
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Stadt wird bei der 
Lebensqualität überholt
Im Städteranking der Zeitschrift «Bilanz» hat sich Rapperswil-Jona weiter verschlechtert und kommt 
nur noch auf Platz 24. Besonders viele Punkte gibt es aber für das Einkaufsangebot. 

von Christine Schibschid

E s ist eine Weile her, dass 
Rapperswil-Jona beim 
Städteranking der Zeit-
schrift «Bilanz» aus den 
Top-20 flog: 2017 gehör-

te die Stadt zuletzt zu den 20 
lebenswertesten Städten der 
Schweiz, zumindest nach den Kri-
terien des Immobiliendienstleis-
ters Wuest Partner. Er erstellt für 
die Zeitschrift «Bilanz» das jährli-
che Städteranking. 

Im aktuellen Ranking landet 
Rapperswil-Jona nur noch auf 
Platz 24. 2017 hatte die Stadt noch 
auf Platz 19 gelegen. Die Ver-
schlechterung muss aber nicht 
heissen, dass es mit der Lebens-
qualität tatsächlich bergab ging. 
Vielleicht sind andere einfach bes-
ser geworden. 

Auf Platz eins im Ranking 
thront seit elf Jahren Zürich. Es 
folgen Zug und Bern (siehe Grafik). 
Insgesamt wurden 162 Städte be-
wertet – alle, die das Bundesamt 
für Statistik als solche definiert. 
Insgesamt kann sich die Platzie-
rung der Stadt also schon noch se-
hen lassen. 

Arbeitsmarkt schlechter
Verschlechtert, zumindest in Rela-
tion, hat sich Rapperswil-Jona ge-
mäss der Erhebung unter ande-
rem im Bereich Arbeitsmarkt (sie-
he Grafik). In diese Variable flies-
sen zum Beispiel Arbeitslosenzah-
len ein oder auch Daten des Bun-
desamts für Statistik und aus dem 
Handelsregister. Insgesamt kommt 
der Arbeitsmarkt der Stadt aber 
immer noch auf Platz 35 und liegt 
damit im vorderen Viertel. 

Die beste Einzelbewertung er-
reicht Rapperswil-Jona mit Platz 
16 im Bereich Einkaufen. Das An-
gebot der Geschäfte pro Kopf kann 
also bestens mithalten. Die Stadt 
schnitt hier bereits in früheren 
Rankings gut ab. 2018 lag sie in 
dem Punkt sogar auf Platz zwei, 
den heute Wallisellen einnimmt. 

Labels sorgen für Punkte
Gut mit dabei ist Rapperswil-Jona 
auch beim Punkt Besonderheiten. 
Hier hat die Stadt zugelegt und 
liegt auf Platz 18. Dabei spielen La-
bels wie Energiestadt oder kinder-
freundliche Gemeinde eine Rolle. 

Auf Platz 31 kommt die Stadt 
bei den Steuern. Die Politische Ge-
meinde hatte den Steuerfuss im 
Jahr 2022 von 76 auf 74 Prozent 
gesenkt. Die Verbesserung ist im 
Ranking zu sehen. 

Im hinteren Bereich liegt die 
Stadt beim Punkt Bevölkerung/
Wohnen (Platz 138). Hier gehts zum 
Beispiel darum, wie viele Wohnun-
gen gebaut werden und wie gross 
die Nachfrage danach ist. Ebenfalls 
nicht besonders gut schneidet die 
Stadt beim Punkt Soziales ab. In 
ihn fliessen etwa die Jugendarbeits-
losigkeit oder der Gini-Koeffizient 
ein, eine Kennzahl für Ungleichver-
teilungen in einer Gruppe.

Stadtpräsident hat Fragen
Stadtpräsident Martin Stöckling 
ist in den Ferien und nahm noch 
nicht Stellung. Es ist nicht zu er-
warten, dass ihm das Resultat die 
Erholung raubt. Er liess in vergan-
genen Jahren durchblicken, dass 
er die Erhebung nicht allzu wich-
tig nimmt und einige Fragezei-
chen dahinter setzt.

 1 Zürich
 2 Zug
 3 Bern
 4 Winterthur
 5 Basel
 6 Genf
 7 Luzern
 8 Aarau
 9 Uster
 10 Lausanne
 11 St. Gallen
 12 Kloten

 13 Baden
 14 Wallisellen
 15 Dübendorf
 16 Carouge
 17 Cham
 18 Bülach
 19 Schlieren
 20 Chur
 21 Lenzburg
 22 Lancy
 23 Sursee
 24 Rapperswil-Jona

Die lebenswertesten Städte
Rapperswil-Jona hat sich 
um drei Plätze verschlechtert

Kategorie
Arbeitsmarkt

Bevölkerung, Wohnen
Bildung

Kultur, Freizeit
Erholung

Einkaufen
Gesundheit, Sicherheit

Soziales
Mobilität
Steuern

Besonderheiten

Rang
35

138
38
36
33
16
82

138
83
31
18

Top beim Einkaufen
Auf diese Plätze kam Rapperswil-Jona 

in den einzelnen Kategorien
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verbessert verschlechtert

Kurznachrichten
Mehr unter linthzeitung.ch

RAPPERSWIL-JONA 

Bauarbeiten: Swisscom ersetzt 
defekte Schachtabdeckung
Die Swisscom ersetzt in Rapperswil-Jona eine defek-
te Schachtabdeckung an der Bubikerstrasse, Höhe 
Sonnenblickstrasse 1, wie die Stadt mitteilt. Die 
Bauarbeiten dauern von morgen Freitag, 23 Uhr, bis 
kommenden Samstag, 23. Juli, 5 Uhr. Für diesen 
Zeitraum muss der Abschnitt in beide Fahrtrichtun-
gen für den Autoverkehr gesperrt werden. Der 
Durchgangsverkehr wird während der Bauphase 
über die Hombrechtiker-, Sonnenblickstrasse umge-
leitet. (eing)

GLARUS/ELM 

Unesco-Welterbe führt 
Wettbewerb für Kinder durch

Pech: Der Rucksack der Geologin Marie und ihres 
Berufskollegen Fridolin (Bild) hatte ein Loch. Nun 
haben die beiden einen Teil ihrer Ausrüstung verlo-
ren. Das ist die Geschichte zum Kinderwettbewerb, 
den das Besucherzentrum Glarnerland zum Unesco-
Welterbe Tektonikarena Sardona in Glarus (Natur-
zentrum Glarnerland im Bahnhofsgebäude) und 
Elm (altes Dorfschulhaus) durchführt. Jede Ausstel-
lung widmet sich einem Thema rund um das 
Unesco-Welterbe. Mit dem Wettbewerb für Kinder 
lohne sich der Besuch beider Standorte für Familien 
nun doppelt, teilen die Organisatoren mit. Nur wer 
in Elm und Glarus sucht, findet alle Gegenstände, 
die aus dem Rucksack der Forscher Marie und Frido-
lin gepurzelt sind. Da auf dem Wettbewerbtalon die 
ganze Ausrüstung abgebildet ist, erfährt man 
nebenbei auch noch, mit welchen Instrumenten 
Geologen arbeiten. Nun heisst es suchen und die ge-
fundenen Gegenstände auf dem Wettbewerbtalon 
ankreuzen. Kommenden Herbst werden mehrere 
kleine und grosse Gewinnerinnen und Gewinner er-
koren. Weitere Informationen im Internet unter: 
www.unesco-sardona.ch/wettbewerb. (eing)
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Allfällige Straftaten jetzt noch  
aufzuklären, ist nicht einfach
Vor allem bis zum Jahr 2002 sei es im Hof Oberkirch in Kaltbrunn zu teilweise schwerstem sexuellen Missbrauch gekommen.  
Das sagen ehemalige Schülerinnen und Schüler der Christlichen Schule Linth. Jetzt ist ein Verfahren eröffnet worden.

von Urs Schnider

E s war absehbar – die aufge-
tauchten Vorwürfe gegen 
ehemalige Lehrpersonen 
der Schule Domino Servite 
sowie einen ehemaligen 

Präsidenten der Mission Kwasizabantu 
sind zu heftig. Und vor allem sind Offi-
zialdelikte darunter, welchen die Straf-
verfolgungsbehörden von Gesetzes 
wegen nachgehen müssen, wenn sie 
davon Kenntnis erhalten. Die beiden 
Organisationen sind die Vorgänger der 
heutigen Christlichen Schule Linth 
(CSL) sowie der evangelischen Ge-
meinde Hof Oberkirch (EGHO).

So haben ehemalige Schüler und 
Schülerinnen sowie Gemeindemitglie-
der im Meldeverfahren unter ande-
rem angegeben, dass es zu schwerstem 
sexuellen Missbrauch und Vergewalti-
gungen gekommen sei. Im Schlussbe-
richt zu den Vorkommnissen ist das 
leicht abgeschwächt – es gebe Hinwei-
se dazu, heisst es dort. Aber auch psy-
chischer und religiöser Druck sowie 
körperliche Züchtigung wurden ge-
nannt (Ausgabe vom 16. Juli).

Keine Anzeigen von Betroffenen
Obschon die Meldungen, die bei der 
Untersuchung gemacht wurden, auf 
subjektiven Erfahrungen beruhen, 
werden die Ausführungen von den 
Autoren im Schlussbericht als sehr 
glaubwürdig bezeichnet. 

Sowohl Vertreter der Schule wie 
auch EGHO hatten sich deshalb für 
Strafanzeigen ausgesprochen.  Auf An-
raten von juristischen Beratern sei 
aber darauf verzichtet worden, um die 
Betroffenen nicht erneut durch ein 
Strafverfahren zu belasten. Die Initia-
tive für eine Strafanzeige soll bei den 
Opfern bleiben. 

Gemäss Staatsanwaltschaft des 
Kantons St. Gallen gingen bis am Mon-
tag jedoch keine Strafanzeigen in die-
ser Sache ein. Aber wie auf Anfrage be-
stätigt wird, ist die Strafbehörde nun 
von sich aus aktiv geworden. Die 
Staatsanwaltschaft des Kantons St. Gal-
len habe über die Medien Kenntnis er-
langt von den Vorwürfen betreffend 
die Christliche Schule Linth sowie die 

Evangelische Gemeinde Hof Oberkirch 
in Kaltbrunn.

«Sie ist diesbezüglich bereits aktiv 
geworden beziehungsweise hat von 
Amtes wegen ein entsprechendes Er-
mittlungsverfahren eingeleitet», sagt 
die Medienbeauftragte Beatrice Giger 
auf Anfrage. Um die Untersuchung 
nicht zu gefährden, werde zum heuti-
gen Zeitpunkt nicht weiter informiert.

«Begrüssen das Verfahren»
Die Kommunikationsstelle der beiden 
Institutionen kommentiert die Ent-
wicklung so: «Die von der EGHO und 
CSL initiierte unabhängige und vorbe-
haltlose Überprüfung der Vergangen-
heit hatte zum Ziel, mögliche frühere 
Missstände aufzuzeigen», so Medien-
sprecher Markus Baumgartner.

Dabei habe das Untersuchungs-
team aber bewusst nicht die individu-
ell-konkreten Einzelhandlungen unter 

rechtlichen Gesichtspunkten aufge-
arbeitet. Und auf Ratschlag der Exper-
ten verzichteten EGHO und CSL auch 
darauf, eigene juristische Schritte ein-
zuleiten, da dies gegen den Willen der 
Betroffenen alte Wunden hätte auf-
reissen können. 

«Es war aber zu erwarten, dass in 
Folge der von uns geschaffenen Trans-
parenz nun ein Ermittlungsverfahren 
gegen einzelne Tatverdächtige einge-
leitet wird. Das begrüssen wir», sagt 
Baumgartner weiter. Gleichzeitig wür-
den die CSL und die EGHO grosse Hoff-
nungen in die Sensibilität der Ermitt-
lungsbehörden setzen, damit die Op-
fer kein zusätzliches Trauma erleben 
müssten, so Baumgartner weiter.

Aufwendiges Verfahren
Zum konkreten Verfahren kann die 
Staatsanwaltschaft keine Angaben 
machen. Was aber sicher ist: Die Er-
mittlungen dürften nicht einfach wer-
den, und ob allfällige Straftaten noch 
aufgeklärt werden können, ist derzeit 
ungewiss.

Grundsätzlich sei es in solchen Fäl-
len aber so, dass die Staatsanwalt-
schaft in Zusammenarbeit mit der 
Kantonspolizei die nötigen Beweise er-
hebt. Dafür kann sie Beschuldigte, Op-
fer oder Auskunftspersonen verneh-
men, Zwangsmassnahmen anordnen, 
Berichte einfordern oder Gutachten in 
Auftrag geben, wie Mediensprecherin 
Beatrice Giger erläutert. 

Nach Abschluss der Beweiserhe-
bung sind die Beweise zu würdigen. 
Und es sei gestützt darauf zu entschei-
den, wie das Verfahren abgeschlossen 
werde. Zum Beispiel mittels Strafbe-
fehl, Anklage ans Gericht oder Einstel-
lung des Verfahrens. Es liegt laut Giger 

in der Natur der Sache, dass Taten, 
welche frisch passiert sind, in der Re-
gel einfacher zu klären seien als sol-
che, die weiter zurückliegen. 

«Schwierig zu eruieren»
«Indes kommt es gerade bei Sexualde-
likten nicht selten vor, dass diese erst 
Jahre nach der Begehung zur Anzeige 
gebracht werden und trotzdem in 
einer Verurteilung resultieren – sofern 

sie natürlich nicht verjährt sind.» Wei-
tere Schwierigkeiten seien darin zu er-
blicken, dass Opfer zu eruieren seien, 
die der Staatsanwaltschaft noch nicht 
bekannt und die allenfalls auch nicht 
bereit seien, gegenüber den Strafver-
folgungsbehörden Aussagen zu ma-
chen. «Generell besteht bei sogenann-
ten Vier-Augen-Delikten die Schwierig-
keit, den genauen Ablauf zu eruieren», 
sagt Giger. 

Im vorliegenden Fall wird zudem 
die Frage nach einer allfälligen Verjäh-
rung der Delikte zu klären sein (siehe 
auch Infobox). Die Antwort darauf 
hänge unter anderem davon ab, wie 
allfällige Taten juristisch zu qualifizie-
ren seien. Dazu sei es verfrüht, jetzt 
Stellung zu nehmen.

Vorfälle liegen Jahre zurück – verjähren sie nun?

Die Anschuldigungen und 
Erlebnisse, über welche 
ehemalige Schülerinnen 
und Schüler berichten, 
sind happig. Die Vor-
kommnisse betreffen ins-
besondere die Vorgänger-
organisationen der Christli-
chen Schule Linth sowie 
der Evangelischen Gemein-
de Hof Oberkirch in Kalt-
brunn. Die meisten genann-
ten Übergriffe und Miss-
bräuche seien an der Schu-
le Domino Servite sowie 
der Mission Kwasizabantu 

bis zum Jahr 2002 pas-
siert, heisst es im Schluss-
bericht. Besteht jetzt die 
Gefahr, dass Taten verjäh-
ren, sollte die Staatsanwalt-
schaft im Verfahren fest-
stellen, dass es tatsächlich 
zu Straftaten kam? Die 
Untersuchung beruht 
derzeit nur auf den Aus-
sagen von ehemaligen 
Schülern und Mitgliedern 
der beiden Institutionen, 
sie müssten also noch «als 
subjektive Wahrnehmung» 
angesehen werden. Bezüg-

lich Verjährung von  «Se-
xuelle Handlungen mit Kin-
dern», «Sexuelle Nötigung», 
«Vergewaltigung» und 
«Schändung» gilt gemäss 
Auskunft der Staatsanwalt-
schaft St. Gallen: Für Kin-
der, die unter 12 Jahren ein 
Sexualdelikt erlebt haben, 
sind die Tat(en) unverjähr-
bar, falls die letzte Tat am 
30. November 2008 noch 
nicht verjährt war. «Dies gilt 
nur für Sexualdelikte nach 
den Regeln für Taten an 
Kindern und Jugendlichen 

unter 16 Jahren. Für Kinder 
und Jugendliche, die ein 
Sexualdelikt zwischen 12 
und 16 Jahren erlebt haben, 
sind alle Taten, die vor dem 
30. September 1992 statt-
fanden, verjährt. Taten 
nach diesem Datum ver-
jähren nach 15 Jahren. 
Die Verjährung tritt jedoch 
niemals vor Vollendung des 
25. Altersjahres ein. 
Für Jugendliche ab 16 Jah-
ren und Erwachsene ver-
jähren die Taten nach 15 
Jahren. (snu)

Schwere Vorwürfe: 
Untersuchungen zur 
Christlichen Schule Linth und 
der Evangelischen Gemeinde 
Hof Oberkirch führen nun zu 
einem Ermittlungsverfahren.  
Bild Archiv

Auch psychischer 
und religiöser Druck 
sowie körperliche 
Züchtigung wurden 
genannt.

Sexualdelikte 
werden oft erst nach 
Jahren angezeigt – 
trotzdem gibt es 
Verurteilungen.

Neuer Pfarrer ist kein Unbekannter
Der St. Galler Bischof schlägt Josef Manser zur Wahl als Pfarrer der Seelsorgeeinheit Gaster vor.

Bischof Markus Büchel präsentiert 
den Kirchbürgerinnen und Kirch-
bürgern der Seelsorgeeinheit (SE) 
Gaster Josef Manser zur Wahl als 
neuer Pfarrer, wie der Zweckver-
band der Katholischen Kirchge-
meinden in der Seelsorgeeinheit 
Gaster mitteilt. Manser ist zurzeit 
Pfarrer der Seelsorgeeinheit Unte-
res Toggenburg und Dekan des De-
kanates Wil-Wattwil. Die Kirchge-
meinden des Zweckverbandes der 
SE Gaster planen, diese Wahl an 
ausserordentlichen Kirchbürger-
versammlungen durchzuführen. 
Die entsprechenden Termine wür-
den zu gegebener Zeit kommuni-
ziert, heisst es in der Mitteilung. 
Zur SE Gaster gehören die Pfarrei-
en Amden, Weesen, Schänis-Masel-
trangen, Benken und Kaltbrunn. 

Josef Manser, geboren 1964, 
wurde 1990 durch Bischof Otmar 
Mäder zum Priester geweiht. 

Mit dem Linthgebiet vertraut
Nach seiner Kaplanstelle in Gos-
sau war Manser von 1998 bis 2006 
Pfarrer von Uznach und Schmeri-
kon und eine Zeit lang auch Dekan 
des Dekanates Uznach. Er ist mit 
dem Linthgebiet seit Langem ver-
traut. 

In den 1990er-Jahren war er 
Landjugendseelsorger der Kanto-
ne St. Gallen, Appenzell Innerrho-
den und Ausserrhoden. Auf Maria 
Bildstein in Benken feierte er am 
zweiten Septembersonntag anläss-
lich des ostschweizerischen Land-
jugendtages jährlich einen Ju-
gendgottesdienst.

Nach 16 schönen und reichen 
Jahren im Toggenburg spüre er 
eine grosse Motivation, nochmals 
eine neue Herausforderung anzu-
nehmen, heisst es in der Mittei-
lung. Es falle ihm nicht leicht, von 
den Menschen im Toggenburg Ab-
schied zu nehmen, aber er freue 
sich auf neue Begegnungen und, 
zusammen mit dem Pastoralteam 
und den Räten im Gaster, auf neue 
Projekte.

Manser wuchs mit fünf Ge-
schwistern in einer Bauernfamilie 
in Appenzell Innerrhoden auf. Er 
studierte in Fribourg und Inns-
bruck Philosophie und Theologie. 
Manser ist ein vielseitig engagier-
ter Seelsorger, gilt als volksnah, hu-
morvoll und spirituell bodenstän-
dig, wie es weiter heisst. (eing)
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